
Die Waldgeschichte Westfalens auf Grund 
poiienanaiytischer Untersuchungen seiner Moore

Von Hermann Budde^Dortmund

D a die W aldgeschichte W estfalens in den Hauptzügen heute gek lä rt 
ist, möchte ich an dieser Stelle über die Untersuchungen und E rgebn isse  
zusam m enfassend berichten. Es handelt sich um die A rbeiten des V er
fassers über die Sauerlandmoore und über das „W eiße Venn“ bei M er
feld im M ünsterland (1, 2, 3, 4, 5) und um die „Paläobotanischen U n te r
suchungen einiger Moore des M ünsterlandes“ von H anns Koch (6, 8). 
Auf die Geschichte und die Methode pollenanalytischer Forschungen  
will ich nicht näher eingehen, ich verweise auf die einschlägige 
L iteratu r (7).

1. D as Weiße Venn bei Merfeld im Münsterland
Dieses Moor ist in etwa 2 Stunden von H altern  über Lavesum in 

nördlicher R ichtung zu erreichen. Da es zurzeit in starkem  Abbau b e 
griffen ist und zahlreiche Entw ässerungsgräben bis zum U ntergründe 
ausgew orfen worden sind, kann man das M oorprofil auf weite S trecken 
eingehend untersuchen (5).

A u f b a u :  Den U ntergrund bildet .diluvialer Sand. Siehe F ig . 1.
Es folgt:

1. ein Sumpf-, Birken- und E rlenbruchtorf (W aldtorf) etwa 55 cm,
2. ein Kiefernstubbenhorizont . . . .  etwa 30 cm,
3. ein stark  humifizierter Sphagnum tori mit Carex-

resten und Resten von Eriophorum vaginatum  
(C a rice to -E rio p h o re to -S p h a g n e tu m ) ...........................etwa 40 cm,

4. der Grenzhorizont mit Eriophorum vaginatum  und
Reisern von Calluna ( Eriophoreto-Callunatum) . etw a 20 cm.

2. der jüngere Sphagnum tori (Sphagnetum ) . etwa 2 m.
Im  Sand stecken Holzreste von Birke und Kiefer.

Zu 1.
In dem W aldtorf sieht man schichtenweise die weißen Reste der 
Birkenrinde und weniger Holzreste der gleichen Baum art. B e
merkenswert sind die eingeschlossenen Brandlagen, m indestens 
zwei. Eine B randlage konnte auch über dem Sandgrund nach
gewiesen werden. Sphagnum sporen spärlich bis sehr spärlich, 
Farnsporen sehr zahlreich, EricaceenpoWen spärlich, Teleuto- 
sporen zahlreich, Reste von Gräsern, Carex spec., Sphagnum  
spec . und stellenweise häufig von Phragmites. Sperm atophoren 
von Canthocamptus, Insektenreste, Copepodenreste.
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Zu 2.

Der Kiefernstubbenhorizont ist vortrefflich zu erkennen. Alter 
der Kiefern etwa 70—80 Jahre. Die Oberfläche einer dieser 
Stubben war angekohlt. Sphagnum sporzn  werden häufiger bis 
zahlreich, Farnsporen fehlen fast völlig, Ericaceenpollen häufig, 
Konidium der ,,M oorschnecke“ Helicosporium  sehr selten, Reste
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von Gräsern, Carex spec., Sphagnum spec., Erioph. vaginatum  und 
Phragm ites. Gehäuse von Ditrema flavum, Assulina sem inultim , 
Sperm atophoren von Canthocamptus.
Zu 3.
In  dem zersetzten Sphagnum tori sieht m an stellenweise in  d ich 
tem G efaser die W urzeln von Erioph. vaginatum, vereinzelte 
R eiser von Ericaceen. S tark untermischt sind auch die R este  
von unbestimm baren Gräsern und Carex. An verschiedenen 
Punkten trifft man weniger Sphagnumtori, als vielm ehr T o rf aus 
Gras, Seggen, W ollgras mit eingelagerten A usläuferresten von 
Phragm ites  an. Sphagnumsporen massig, F arnsporen  fehlen 
fast, Pollen von Ericaceen häufig, weiter wie bei 2.
Zu 4.
Vorwiegend Eriphorum vaginatum  und Sphagnum  recurvum . 
M assig Reiser von Ericaceen. Pflanzliche und tierische R este 
vereinzelter als bei 2 und 3.
Zu 5.
Vorwiegend Sphagnum recurvum. Sphagnumsporen massig, F a rn 
sporen fehlen, Ericaceenpollen spärlich, Konidien der „M oor
schnecke“ Helicosporium, Gehäuse von Ditrema flavum  häufig, 
Arcella spec. spärlich, Assulina seminulum  spärlich, Sperm ato
phoren von Canthocamptus häufig, Insekten- und Co pepodenreste.

W ie aus der S tratigraphie zu ersehen ist, haben wir es m it einem  
Versumpfungsmoor zu tun, das sich in einer Mulde des Sandgebietes e n t
wickelte. Sumpfpflanzen siedelten sich an: Gräser, Seggen, Phragm ites. 
Die E rle  fand sich ein (Pollendiagram m ). D er T orf ebengenannter 
Pflanzen erfüllte mehr und m ehr die Mulden. Die Baum bestände, E rle  
Birke, nehmen zu und bewaldeten das heutige M oorgebiet. Feuchtere 
und trocknere Perioden scheinen m iteinander gewechselt zu haben. 
In den ersteren nahm stets der Birkenbewuchs zu. A ber der B irken
wald ging unter. Die Lagen weißer Rindenreste zeugen davon. W a ld 
brände sind wahrscheinlich dem Vordringen von Sum pfgewächsen fö r 
derlich gewesen. Die Bewaldung schließt mit einem m ächtigen K iefern 
wald ab. Von vereinzelten W asserlachen aus, die nährstoffarm  den 
vorgenannten W ald unterbrachen, scheinen in der Folgezeit g rö ß ere  
Sphagnum bestände ihren Ausgang genommen zu haben, die m ehr und 
m ehr den K iefernbestand vernichteten. Vielleicht ha t ein W aldbrand  
diesen V organg beschleunigt. D er wachsende Sphagnum tori geht nun 
später in einen ausgesprochenen Austrocknungshorizont, den Grenzhori- 
zont über. Mit scharfem W echsel türm t sich weiter hinauf der jüngere  
Sphagnum tori auf.
Die Pollenanalysc. Siehe Fig. 1.

W ir werden in eine Zeit versetzt, in der der Kicf^rMwald vorherrscht. 
Sehr stark  beteiligt sich auch die Birke. In diesen K iefern-B irketw uld
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dringt mit M acht der Eichenm ischwald, bestehend aus Linde, Ulme und 
Eiche, ein. Besonders fällt der hohe Prozentsatz der Linde  auf. Die 
Hasel und damit eine Hnselzeit tr itt  kaum  in die E rscheinung. Mit dem 
Untergang des Kiefcrnwaldhorizontes im M oore ersch ein t im W aldbild 
des Gesamtgebiete^ die Buche, sie nim m t rasch zu und erreicht schon im 
Gxenzhorizont einen Prozentsatz von 20. Die Buche beherrscht alsdann 
bis in die Gegenwart hinein, bis zur Zeit, wo d e r  M ensch forstlich ein
greift, das W aldbild, llervorzuheben  ist noch der hohe Prozentsatz der 
Eiche in der Neuzeit. Zusam m enfassend folgen also aufeinander:

1. eine Kiefernbirkenzeit,
2. eine Eichenm ischwaldzeit m it kaum  hervortretender Hasel,
3. eine Buchenzeit.

2. Das „Weiße Venn" bei Velen <nadi Koch)
Die S tratigraphie dieses M oores (6), das weiter nördlich von dem 

eben behandelten „W eißen Venn“ bei M erfeld liegt, ist in der H aupt
sache die gleiche. N ur liegt über dem Glazialton mit Sand eine Kalk- 
und Lebermudde. Das Moor entstand also aus einem verlandeten See. 
Siehe Fig. 2 (nach Koch 6.) Nach Koch  folgen im Aufbau nacheinander:
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1. eine Kalkmudde
2. eine Leber-Tonmudde . . .
3. ein Scheuchzerieto-Caricetum . . .
4. ein Eriophoreto-Sphagneto-Callunetum .
5. ein Sphagnetum

45 cm, 
105 cm, 

15 cm, 
40 cm, 

210 cm.
Zu 1.
U. a. Zygoten von Characeen, Früchte von Pótam egeton lucens, 
obtusifolius, rufescens, Batrachium spec ., selten Reste von P inas, 
Betula, Blattfetzen von Hypnaceen.
Zu 2.
U. a. Früchte von Menyanth.es trifoliata, Rubus idaeus, B atra
chium spec., Potomogeton lucens, Reste von M yriophyllum .
Zu 3.
U. a. Samen von M enyanthes trifoliata, F rucht von Carex lasio- 
carpa, Reste von Scheuchzeria.
Zu 4. und 5.
Ähnlich wie im vorigen Moor unter 3, 4, 5.

Die zahlreichen Früchte beweisen also k lar den Typ des Sees. D as 
verlandete Gewässer geht in ein Flachm oor über, das später von einem 
Bruchwald bedeckt wird. D urch zahlreiche Stubben m acht sich dieser 
W ald bem erkbar. Über ihn baut sich das Hochm oor auf. Koch fand 
auch in diesem Moor den Grenzhorizont deutlich ausgebildet.

Die Pollenanalyse.
W ie das Profil in Fig. 2 zeigt, stimmt das Pollendiagram m  m it dem 

in Fig. 1 in der G rundtatsache überein. N atürlich  ist dieses M oor viel 
ä lter und bringt uns damit in der W aldgeschichte noch weiter zurück. 
Zu Beginn sehen wir neben der vorherrschenden Birke  einen hohen 
Prozentsatz der Weide. Letztere muß also neben der Birke bestan d 
bildend gewesen sein. Es folgt nun eine Kiefernzeit. Mit abnehm ender 
Kiefer, hier beginnt jdas Diagramm in Fig. 1, steigt gewaltig die H ase l 
an. U nterschiedlich von Fig. 1 hebt sich also in diesem P rofil eine 
Haselzeit m ächtig heraus. (Koch  fand in dem M erfelder M oor gleichfalls 
eine wohl ausgeprägte Haselzeit.) Nach dem Haselmaximum beteilig t 
sich tonangebend der Eichenmischwald  am W aldbild. E s folgt sch ließ
lich die Buchenzeit.

Es folgen also aufeinander:
1. eine Birken-W eidenzeit,
2. eine Kiefernzeit mit Birke und Hasel,
3. eine Hasel-Kiefernzeit,
4. eine Eichenmischwald-Haselzeit,
5. eine Buchenzeit.
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Von Koch wurden ferner un tersuch t: das M oor von Burlo, das 
„Schwarze Venn" bei Velen, das Röten Venn" bei M aria Venn, das von 
m ir beschriebene „W eiße Venn" bei M erfeld, das „W eiße Venn" bei 
Emsdetten, das Moor bei O stendorf und das K attenvenn bei Lengerich, 
das Füchtorfer M oor im östlichen M ünsterland und das Syen Venn (6, 8). 
Alle Profile passen in den Rahm en der vorhin dargestellten hinein.

3. Die M oore des Sauerlandes
a> Das Moor am Bahnhof bei Erndtebrück <3> siehe Fig. 3

— —a- AVnui  — PiTVViS 

----fTiUa. +U\t*us)
—  4|-Cor«jLus -A C a r jn n u «

Fig. 3.

Dieses M oor liegt am Ausgang einer wannenförmigen Quellmulde 
Die größte Tiefe beträg t 2,40 m.

A u f b a u :  Die U nterlage bildet gebleichter Ton mit vereinzelten 
Steineinschlüssen. Auf ihm liegt eine starke Lage von Birkenstäm m en 
und -wurzeln, dazu größere Stubben von Erlen. Bei Grabungen kam en 
dicke Stämme um gestürzter E rlen  zutage. Nach oben folgt durchweg ein
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verhältnism äßig lockerer Sphagnumtori. In ihn ist noch  einm al eine 
geringere Holzlage von Birken zwischen 160 und 120 cm eingelagert. 
In allen Stufen wurden nachgewiesen: Sporen von Sphagnum , seltener 
Sporen von Polypddium v u lg a re  und Athyrium filix fem ina, dazu die 
Konidien von Helicosporium, Reste von Oribatiden (Milben), G ehäuse 
von Diirem a flavum, Asculina seminulum , Arcella spec., R este von 
Clddoceren und vereinzelte Desmidiaceen und die Alge M ikrospora spec., 
von Moosen konnten bestimmt werden Sphagnum cymbifolium  und acuti- 
folium, spärlich Bryum spec. und Aulacomnium palustre.

Das M oor stellt die Versumpfung und Vermoorung einer Q uell
mulde dar.

Die Pollenanalyse.

W ir sehen, wie zu Beginn der Buchenwald mit M acht den E ichen 
m ischwald verdrängt und alsbald den vorherrschenden B estand bildet. 
E rle  und Birke sind nur örtlich bedingt.

Dieses M oor führt uns also in eine weit jüngere Zeit zurück. Ver
gleich m it den M ünsterländischen Mooren: Fig. 1, etwa bei 100 cm; 
Fig. 2, etwa zwischen 225 und 245 cm.

E s folgen aufeinander:
1. eine Eichenmischwaldzeit, die noch eben erkennbar ist,
2. eine Buchenzeit.

b> Die Moore des Ebbegebirges, Wildwiese und Grundlose, und das M oor 
auf der Hofginsberger Heide bei Hilchenbach

W egen der Übereinstimmung erfolgt die D arstellung an H and eines 
Durchschnittprofils. Siehe Fig. 4. (1, 2, 4.)
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Die Stratigraphie zeigt auf gebleichtem  Ton eine im Durchschnitt 
60 cm dicke Sphagnumdecke. E ingeschlossen sind die gleichen M ikro
fossilien wie bei E rntebrück. Alle M oore sind an flache, wannenartige 
Senken zu beiden Seiten der G ebirgskam m linien gebunden. Sie gehören 
zum Typ der Bachm uldenmoore, die in Quellmulden sich bilden; doch 
kann man sie auch in m ancher Beziehung zu den H angm ooren zählen. 
Das Sickerwasser ist an Verwerfungen geknüpft und tritt vielfach auf 
breiter Fläche hervor, rieselt und fließ t langsam  die H änge hinunter 
und sammelt sich an den tiefsten Stellen der breiten M ulden zu einem 
klaren Gebirgsbach. Stauungen oder zu geringer Abfluß der Gewässer 
in diesem Gelände haben wohl den Beginn der Versumpfung und Ver- 
m oorung veranlaßt. Vielleicht haben die Rodungen um 1200 n. Chr. 
die M oorbildung gefördert.

Die Pollenanalyse. Das Bild ist einfach. Die Buche beherrscht das 
W aldbild. W ir haben es mit aller jüngsten  M ooren zu tun.

4- Zusammenfassende Waldgesdiidite Westfalens

E s lassen sich für W estfalen folgende Abschnitte der W aldgeschichte 
nachweisen:

1. eine Birken-Weidezeit,
2. eine Kiefern-Birkenzeit,
3. eine Kiefern-Haselzeit,
4. eine Eichenmischwaldzeit,
5. eine Buchenzeit.

Dam it stellt sich die W aldentw icklung W estfalens in den Rahmen 
des aus zahlreichen pollenanalytischen U ntersuchungen gut bekannten 
W aldbildes von Mitteleuropa vollkommen hinein. N ach dem Rückzug 
des Inlandeises erfolgt nach einer waldarm en Zeit die Besiedlung des 
Gebietes mit der Birke. B estandbildend erschien auch dam als die W eide. 
Inzwischen verm ehrt sich die eingew anderte Kiefer und verdrängt Birke 
und Weide. Neu treten in der W aldzusam m ensetzung Erle, Hasel und 
Eichenmischwald auf. Die H asel erring t alsbald unter Absinken d e r 
Kiefer ein gewaltiges Maximum. D ieser Strauch des Unterholzes m uß 
damals waldbildend gewesen sein. Aber der Haselwald verging. D er 
Eichenmischwald verdrängt die H asel ins Unterholz und in die R and 
gebiete. Die E rle  schwingt sich zugleich unter den Baumpollen zu füh
render Stellung empor. Ob diese Baum art im allgemeinen W aldbild eine 
Rolle spielte, oder ob dieser hohe Prozentsatz örtlich bedingt ist, verm ag 
man wohl nicht sicher zu entscheiden. Sobald nun die Buche als m äch
tiger Schattenbaum sich einstellt, verdrängt und erstickt sie fast alle 
Konkurrenz und beherrscht in verhältnism äßig kurzer Zeit das W aldbild
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W estfalens, Münster- und Sauerland. Der Mensch beendet schließlich 
durch seinen E ingriff diese natürliche Entwicklung. Überall in W e st
falen steht heute der W ald unter diesem verändernden Faktor.

Versuchen wir weiter, diese W aldperioden in das System von B lytt-  
Sernander hineinzustellen: 1. Die Birken-W eidenzeit und die R ie f er n- 
Birkenzeit sind praeboreal (Klima kühl und feucht), 2. die R ie fern -  
Haselzeit ist boreal (Klima trocken, anfangs noch kühl, später w ärm er),
3. die Eichenmischwaldzeit atlantisch (Klima: größere Feuchtigkeit und 
maximale Tem peratursteigerung), 4. der Grenzhorizont subboreal (K lim a 
wieder trocken, Tem peraturen noch warm aber abnehm end), und 5. die 
Buchenzeit subatlantisch (Klima feuchter und kühler). Im  V ergleich 
mit den Feststellungen von Bertsch  muß der Beginn der w estfälischen 
M oorbildung ins Paläolithikum, vielleicht a n s ' Ende des Hoch-M agda- 
leniens, gelegt werden, die Kiefern-Haselzeit entspräche dem Meso- 
lithicum (Tardenoisien), die Eichenmischwaldzeit dem N eolith icum , der 
Schnittpunkte Buchen- utid Eichenkurve etwa der W ende Stein-Bronze
zeit, der Beginn des jüngeren Sphagnum iories über dem  Grenzhorizont 
etwa dem Ende der Bronzezeit, somit fiele die Buchenzeit in die H all
statt-, La Tene-, Römische-Historische Zeit. Da die Buche zur Zeit des 
Grenzhorizontes schon einen hohen Prozentsatz aufweist, weiter auch 
an dieser Stelle keine Besonderheiten in dem D iagram m  festzustellen 
sind, kann bei uns die subboreale Zeit nicht so trocken gewesen sein, 
daß eine Lichtung des W aldbestandes einsetzte. Die G radm ann’sche 
Steppenheidetheorie und die dam it verknüpfte E inw anderung der Neo- 
lithiker kann in W estfalen keine Anwendung finden.
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